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Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus-
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim
Poſtbezug 1,50 Mk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die
einzelne Nummer wird mit 15 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wochentagen von früh
7 bis abends 7, an Sonntagen von S bis 9 Uhr
geöffnet. Sprechſtunde der Redaktion abends
von 6 bis 7 Uhr. Telephonruf 274.
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Jnſertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Korpus-
zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Inſeratenteils
40 Pfg. Sämtliche Annoncen Bureaus nehmen
Inſerate entgegen. Telephonruf 274.
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ſtadt und Land
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations- Organ vieler anderer Behörden.)

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.

Nr. 26.

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Donnerstag, den 1. Februar 1912. 152. Jahrgang.

Ein Erlaß des Kaiſers.
Berlin, 31. Jan. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht nach-

ſtehenden, an den Reichskanzler gerichteten Erlaß des Kaiſers:
„Bei meinem Eintritt in ein neues Lebensjahr und zu dem
voraufgegangenen 200jährigen Gedenktage der Geburt König
Friedrichs des Großen ſind mir aus den deutſchen Landen und
vom Auslande her zahlreiche Glückwünſche und Huldigungs-
grüße zugegangen. Dieſe mannigfachen Kundgebungen treuer
Anhänglichkeit haben mich mit aufrichtiger Freude und Dank-
barkeit erfüllt. Nationale Gedenktage ſind in unſerer ſchnell
lebigen, von wirtſchaftlichen und politiſchen Jntereſſen und Ge-
genſätzen beherrſchten Zeit beſonders wohltuend, denn ſie nö-
tigen dazu, in dem Haſten des werktätigen Lebens einen Augen
blick innezuhalten und einen Blick auf die Vergangenheit zu
werfen. Welch ungeahnte Entwicklung iſt unſerem Vaterlande
beſchieden geweſen und wie viel Dank ſchulden wir den großen
Männern, die ſich in ernſter Zeit als wahre Führer des Vol-
kes erwieſen und es zur Erfüllung der ihm von der Vorſehung
geſtellten großen Aufgaben tüchtig gemacht haben! Was mein
großer Ahn dem preußiſchen Staat durch ſein Lebenswerk ge-
leiſtet und welchen Einfluß ſein unerreichtes Vorbild in Selbſt-
zucht, Arbeitſamkeit, Pflichttreue und Hingabe an das Vaterland
auf die Charakterentwicklung und Erziehung unſeres Volkes
ausgeüht hat, das iſt un in vieſert Tägen mit leuchtenden
Farben in Wort, Schrift und Bild wieder lebhaft vor Augen
getreten. Die herzliche Teilnahme und dankbare Geſinnung
welche das Gedächtnis des großen Toten bei jung und alt im
Lande ausgelöſt hat, bürgt trotz mancher unliebſamen Erſchei-
nungen der Gegenwart dafür, daß Friedrichs Geiſt im preußi-
ſchen Volke fortleben wird und daß, wenn es jemals nötig wer-
den ſollte, das von ihm übernommene Erbe an ideellen und
materiellen Gütern vor Gefahr zu ſchützen, die deutſche Na-
tion ſich einmütig um ihre Fürſten ſcharen und über allen
Parteihader hinweg ſich nur von dem Fridericianiſchen Ge-
danken leiten laſſen wird: „Alles für das Vaterland“. Von
dem Wunſche erfüllt, allen, welche meiner in dieſen Tagen
mit treuem Gelöbnis und herzlicher Fürbitte gedacht haben,
meinen wärmſten Dank auszuſprechen, erſuche ich Sie, dieſen
Erlaß zur öffentlichen Kenntnis zu bringen“. Berlin, Schloß,
den 29. Januar 1912.

Die Reichstagswahlen im preußiſchen Abgeordnetenhauſe.

Merſeburg, 31. Januar.
Nachdem über den Ausfall der Reichstagswahlen die ge-

ſamte Preſſe ſich geäußert, hat eine Ausſprache auch im preu
ßiſchen Abgeordnetenhauſe, geſtern, ſtattgefunden. Das Wort
nahmen die Abg. Herold (Zentr.) und Hirſch (Sozialiſt.) Der
Letztere meinte bei dieſer Gelegenheit, wenn für Preußen das
Reichstagswahlrecht eingeführt würde, würden die Sozialde-
mokraten im Abgeordnetenhauſe 97 Mann ſtark ſein.

Abg. Herold: Nun zum Schluß einige Worte über die Reichs-
tagswahlen (Rufe: Aha!), die wir nun hinter uns haben. Die
Sozialdemokratie hat große Erfolge aufzuweiſen. 64 Mandate
hat ſie in der Hauptwahl erobert. A. Millionen Stimmen
haben die Sozialdemokraten auf ſich vereinigt. Das Zentrum
hat ſich in dieſem ſchweren Wahlkampfe gut behauptet, wir
ſtehen wiederum da als der unüberwindliche Turm. (evBifall
im Zentrum, allgemeines Gelächter links.) 81 Mandate hat
es im erſten Wahlkampfe errungen, keine andere Partei kann
ſich der Zentrumspartei in dieſer Beziehung an die Seite ſtel-
len. (Sehr wahr! im Zentrum.) Auch die Konſervativen
haben ſich verhältnismäßig gut gehalten. (Schallendes Ge-
lächter links.) 27 Mandate haben ſie im erſten Wahlgange
errungen, die Nationalliberalen hingegen aus eigener Kraft
nur 4 (Hört, hört! im Zentrum und rechts.) und die Fortſchritt
liche Volksparter un Nrche em eingig Hört, horte im Zoen-trüm und rechts.) Die „Rheiniſch-Weſtfäliſche Zeitung“, kein
Zentrumsblatt, ſchreibt denn auch von einem Zuſammenbruch
der Hanſapolitik und von einer törichten Taktik der Liberalen;
die liberalen Männer täten ſo, als ſei ein Sieg erfolgt, aber
keiner glaube es ihnen. Schließlich ſind ja Mandate erworben
worden, auch von den Freiſinnigen und Nationalliberalen,
aber doch nur mit Unterſtützung anderer Parteien. (Lachen
links.) Auf welche Urſachen iſt nun dieſe Entwicklung zurück-
zuführen? Jn erſter Linie auf die unglaubliche Verhetzung.
(Lebhafter Beifall rechts und im Zentrum.) Die künſtlich auf-
geregte Bevölkerung iſt nicht zum Liberalismus, ſondern zur
Sozialdemokratie gegangen und durch dieſe Jhre Agitation iſt
die Sozialdemokratie in ſo weſentlichem Maße verſtärkt. (Zu-
rufe von den Soz.: Das war Jhre Politik!) Es iſt in der Oef-
fentlichkeit, namentlich auch in der Preſſe in geradezu ſcham-
loſer Weiſe gehetzt worden (Lebhafter Beifall rechts und im
Zentrum), gegen alles, was uns heilig und teuer iſt. Das
Bürgertum hat die Aufgabe und Pflicht, eine derartige Preſſe,
die ſchlimmer und gefährlicher iſt als die Preſſe der Sozialdemo-
kraten, nicht weiter zu unterſtützen, die in einem ſolchen Maße
das Volkswohl untergräbt. (Beifall rechts und im Zentrum.

Unruhe links.) Ich hoffe, daß die bürgerlichen Parteien auf
dieſem Standpunkt einheitlich geſchloſſen, zuſammen ſtehen wer
den. Gerade, in dieſer Preſſe iſt die größte Gefahr für unſere
Entwicklung, (Beifall rechts und im Zentrum. Unruhe, Ge-
lächter und Zurufe von der Linken.) Der Redner ruft zu den
Nationalliberalen hinüber: Wenn Sie das nicht einſehen und
wenn Sie nicht mitarbeiten, dann machen Sie ſich mit ſchuldig
an dem Uebel. (Zurufe links: Wenden Sie ſich an die andere
Seite. Ein Mitglied der Rechten ruft: Judenpreſſe!) Dann
aber, die Finanzreform zuſtande zu bringen war keine leichte
Aufgabe und da wäre es angezeigt geweſen, daß die Regie-
rung auch dafür eintritt. (Stürmiſcher Beifall rechts und im
Zentrum.)* Wir, das Zentrum, haben es übernommen, ſelbſt
die Aufklärung herbeizuführen. (Lachen links.) Als die Haupt-
wahl vorbei war, als ſich herausſtellte, daß die Sozialdemo-
kratie eine erhebliche Steigerung der Stimmen erfuhr, da hat
die Regierung verſucht, wenigſtens jetzt eine Einigung der
bürgerlichen Parteien zu ſchaffen. Dieſe Verhandlungen ſind
in Berlin bedauerlicher Weiſe geſcheitert. (Zurufe links: Jm
Dom zu Speyer!) Eins müſſen wir allerdings anerkennen,
daß in manchen Wahlkreiſen die nationalliberale Partei mehr
Einſicht bewieſen hat als ihre Herntralleitung. Heiterkeit rechte
und im Zentrum.) Das Zentrum hat die Vereinbarung voll
und ganz erfüllt. Durch die Tätigkeit des Zentrums ſind dke
nationalliberalen Kandidaten aus dem Jnduſtriegebiet in den
Reichstag eingetreten. Die Nationalliberalen aber ich will
den Führern keinen Vorwurf machen, ſie ſcheinen ſich ernſtlich
bemüht zu haben haben aber dieſe Einigung nicht voll und
ganz erfüllt. Durch Schuld der nationalliberalen Partei in
Düſſeldorf iſt der Sozialdemokrat durchgekommen. (Hört, hört!
im Zentrum. Abg. Schepp (Vp.) ruft: Denunziation!) Das
Zentrum hat geſchloſſen in Duisburg und in Bochum für die
Nationalliberalen geſtimmt. (Zurufe von den Sozialdemokra-
ten.) Jhr Beileid brauchen Sie uns deswegen nicht auszu-
drücken. (Heiterkeit.) Daß wir das Abkommen nicht gerade
mit den allerzuverläſſigſten Kontrahenten eingegangen waren,
darüber waren wir uns von vornherein klar. (Heiterkeit.) Das
eine ſteht nun feſt, daß bei der Erſatzwahl in Düſſeldorf im
erſten Wahlkampf und im zweiten darauf iſt das Hauptge-
wicht zu legen als es ſich darum handelte, einen Zentrums-
mann oder einen Sozialdemokraten zu wählen, die erſten Be
amten im Regierungsbezirk den Sozialdemokraten gewählt
haben. (Hört, hört! und Zurufe.) Als es ſich in Berlin da-

Die Beute des Geiers.
Roman von Thyſer de Saix.

Berechtigte Uebertragung von A. Rudolph.

53) Nachdruck verboten.„Erzähle die Geſchichte, die du mir eben voegetragen haſt,
dem Lukas Lazarus. Er iſt der rechte Mann, der auf derartige
Sicherheiten Geld borgt.“ Darauf war der alte Herr, über
ſeinen genialen Witz ſchmunzelnd, zurückgegangen und Arthur
hatte ſeinen Weg weiter forgeſetzt. Er würde dieſe biſſige Be-
merkung ganz vergeſſen haben, wenn ihm die Vorſehung nicht
an der Ecke von Chancery-Lane gerade bei Altenbergs Laden
Den erwähnten Lukas Lazarus in eigener Perſon entgegenge-
führt hätte. Der große Verbrecheranwalt war ein ganz junger,
elegant gekleideter Herr mit hellen, klugen Augen und einem
höchſt intelligenten Geſicht.

Arthur kannte Lazarus ſeit einigen Jahren und ihm war
die tödliche Feindſchaft zwiſchen ihm und ſeinem Onkel wohl

bekannt.
„Holla!“ rief ihn Lazarus an: „Was macht der Alte?“
„Er iſt noch immer ſo biſſig wie je!“ entgegnete Arthur.
„Jch frage nicht nach ſeiner Biſſigkeit. Die iſt eine alte

Sache,“ erwiderte Lazarus, „ſondern nach ſeiner Geſundheit.
Einerlei, kommen Sie und trinken Sie einen Schluck mit mir.“

„Jch danke nein,“ ſagte Arthur. „Jch habe den Alkohol auf-
gegeben.“

„Jch auch. Jch wollte nur eine Steinkruke Jngwerbier trin-
ken. Wo fehlts Jhnen? Sie ſehen recht ſchlapp aus. Sind
Sie verliebt oder was iſts?“

„Na, ſehen Sie,“ ſagte Arthur, als ſie am Schenktiſch ſtan
den und auf ihre Getränke warteten, „ich hätte nicht übel Luſt,
Jhnen was zu erzählen.“

„Schießen Sie los?“ ſagte Lazarus.

Vierzigſtes Kapitel.
Herr Lazarus.

„Die Sache iſt die,“ begann Arthur. „Jch traf vor einiger
Zeit einen ſüd afrikaniſchen Herrn und ſeine Tochter, die Pryn-
no hießen.“

„Prynno ſagen Sie?“ fragte Lazarus, während er ein paar
Stückchen Eis in ſein Glas warf.

„Ja,“ erwiderte Arthur. „Jch traf ſie in der Penſion, wo ich
wohne. Herr Prynno hatte ein Dokument gefunden, das auf
ein großes Quantum verborgener Schätze Bezug hatte. Er
bezifferte den Betrag auf Millionen. Wie er ſelbſt geſagt
hat, war das in einer Geheimſchrift abgefaßte Papier der
Schlüſſel zu Aladins Palaſt. Er brachte das Papier nach
England, in der Hoffnung, von ſeinem Bruder Richard Pryn-
no, dem Beſitzer von Scarlo Place in Suſſix, Geld zu borgen.“

„Holla!“ rief Lazarus. „Was iſt das für eine Geſchichte
Sagten Sie nicht Richard Prynno hieß der Mann?“

„Jawohl. Wiſſen Sie was von ihm?“
„Fahren Sie mit Jhrer Geſchichte fort,“ erwiderte Lazarus;

wenn Sie dann fertig ſind, will ich Jhnen alles ſagen, was ich
„Er brachte das Dokument zu Richard Prynno ſagen

ie?“
„Ja, er glaubte, daß Richard das Geld leihen würde, um die

Sache auszubeuten. Er brachte ihm das Papier und erklärte
es ihm. Jn derſelben Nacht ſtarb er. Jch kann Jhnen nicht
alles ſo genau erzählen, denn das hieße unrecht gegen Fräu-
lein Prynno handeln, aber ſo viel kann ich Jhnen ſagen, daß das
Dokument ſchon mehrere Male geſtohlen worden iſt, zuerſt von
Richard Prynno und jetzt iſt es im Beſitz eines Mannes, der
ſich aufgemacht hat, um die Schätze zu ſuchen. Aber der Mann
weiß nicht, daß Inſpektor Savage vom Schottlandhof auf ſeiner
Spur iſt. Sobald der Schatz gefunden iſt, wird ihn Savage
feſtnehmen und natürlich wird er Jakob Prynnos nächſten An-
verwandten gehören, das heißt ſeiner Tochter.

„Nicht unbedingt,“ ſagte Lazarus.

„Oh, Savage hat die Sache in die Hand genommen,“ fuhr
Arthur fort. „Wenn der Schatz in einer Diamantlagerung
beſteht, ſo wird die Regierung Fräulein Prynno ihren Anteil
geben, beſteht er aber in einer unbekannten Diamantgrube,
dann wird Savage das Geheimnis bewahren, wie es ſeine
Pflicht iſt, und wiſſen Sie, er glaubt, daß die Geheimſchrift
ſich auf eine Diamantgrube bezieht. Aber Miß Prynno be-
findet ſich jetzt hier in London, ohne faſt einen Heller, und ich
bin mit ihr verlobt. Meine eigenen Ausſichten ſind augen-
blicklich nicht gerade ſehr glänzend, aber jedenfalls würde ſie
keine finanzielle Unterſtützung von mir annehmen. Dazu iſt
ſie zu ſelbſtändig. Mir iſt nun eingefallen, daß ſie vielleicht auf
ihre Ausſichten hin etwas Geld erheben könnte. Jch war heute
morgen bei meinem Onkel, aber er lachte mich aus, und als ich
fortgehen wollte, rief er mir nach, Jhnen dieſen Vorſchlag zu
machen. Er wollte mich damit necken, aber wo ich Jhnen gleich
darauf begegne, will es mir eine Fügung des Schickſals ſcheinen.

„Das Kurioſe bei der Geſchichte iſt, daß ich Richard Prynnos
Notar bin,“ meinte Lazarus.

„Sie?“
„Jawohl ich. An dem Vormittage, wo er ſtarb, war er

vorher in meinem Bureau geweſen und hatte mich um die
Adreſſe des größten und ſolideſten Diamantmaklers in London
gefragt. Jch gab ihm die Adreſſe von Levenſtein und Goldberg
in Hatten-Garten. Der alte Burſche ging hin und ward dort
von inem Schlaganfall betroffen. Bei Gott, es würde mich
nicht wundern, wenn er das Kryptogramm in der Taſche ge
habt hat, als er bei mir war. Sagten Sie nicht, daß er das
Papier aus den Effekten ſeines verſtorbenen Bruders geſtoh-
len hatte?“

„Rein, geſagt hab ichs nicht, aber man glaubt, daß es ſich
ſo verhält.“

(CFortſetzung folgt.)
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rum handelte, eine Entſcheidung zu treffen zwiſchen den So-
zialdemokraten und den Anhängern der Fortſchrittlichen Volks-
partei, iſt das gnze Staatsminiſterium für den Fortſchrittler
eingetreten. (Hört, hört!) Es ſcheint alſo doch zwiſchen Zen-
trum und Volkspartei unterſchieden zu werden. Köln iſt ge-
fallen durch die Schuld der Nationalliberalen. Wir haben von
vornherein ein Opfer gebracht, um eine Vereinbarung mit den
Nationalliberalen herbeizuführen und nun hat man den ver-
dienten Trimborn, der im Intereſſe des Vaterlandes ſo viel
getan hat, und im Intereſſe der Stadt Köln, fallen laſſen gegen
einen Neuling, gegen einen Sozialdemokraten! Anhaltende
Unruhe.) Trotzdem das gewiß für einen Mann, der ſo viel
im Intereſſe ſeiner Vaterſtadt gearbeitet hat, außerordentlich
kränkend iſt, erläßt er einen Aufruf an die Vertreter anderer
Wahlkreiſe, im Jntereſſe des Vaterlandes für die Nationallibe-
ralen einzutreten. (Hört, hört! im Zentrum.) Trimborn iſt
unterlegen, aber angeſehener ſteht er da, als je zuvor. (Leb-
hafter Beifall.) Das Zentrum iſt konſequent in der Bekämp-
fung der Sozialdemokratie geweſen. Gelächter links und Zu-
ruf: Bayern!) Kommen Sie mir nur nicht mit Bayern, dar-
über iſt ſchon ſo oft geredet worden. Auch 1907, wo der Kampf
gegen Zentrum und Sozialdemokratie ging, haben wir gegen
die Sozialdemokratie gekämpft. Gelächter links und Zuruf:
Müller-Fulda!) Wir haben nur damals Stimmenthaltung
proklamiert. Aber die liberalen Parteien haben jetzt bei den
Wahlen ſogar auch poſitiv die Sozialdemokratie unterſtützt.
Die Fortſchrittspartei hat direkt ein Bündnis mit der Sozial-
demokratie geſchloſſen, und die Nationalliberalen haben ſie auch,
unterſtützt. (Zuruf bei den Nationalliberalen: Wo denn?) Die
Anklagen, daß wir die Sozialdemokratie unterſtützt hätten,
ſind abſurd. Gelächter links.) Nach der Wahl von 1907
wandten ſich die Abgeordneten Baſſermann und Dr. Wiemer
ſcharf gegen die Sozialdemokratie, gegen deren Terrorismus

und Zügelloſigkeit, heute iſt das aber anders. Meine Partei
wird zu gemeinſamer Arbeit mit den übrigen bürgerlichen Par-
teien im Jntereſſe des Staatswohls ſtets bereit ſein, hoffentlich
auch die anderen Parteien. (Lebhafter Beifall im Zentrum.)

Kommen die Jeſuiten wieder?
Merſeburg, 31. Januar.

Als die Ereigniſſe des Revolutionsjahres 1848 für Preußen
und die anderen deutſchen Bundesſtaaten vorüber waren, be-
eilte man ſich, die Jeſuiten wieder ins Land zu rufen, die ſich
häuslich einrichteten und blieben, bis ſie i. J. 1873 durch Reichs-
geſetz ausgeſtoßen wurden. Jhre Niederlaſſung in Deutſchland
blieb unterſagt.

Seit dieſer Zeit iſt im Reichstage vom Zentrum aus immer
von neuem gewühlt worden, das Geſetz aufzuheben, beſonders
die Freiſinnigen unterſtützten das Zentrum in dieſen Beſtre-
bungen, der Reichstag nahm den Antrag, das Geſetz aufzuhe-
ben, auch wiederholt an, der Bundesrat aber willigte nicht ein,
bis es ſchließlich doch durchgeſehht wurdo, daß von den beiden
Paragraphen des Geſetzes der zweite fiel.

Jetzt nach den Wahlen taucht in einem Augsburger Blatte
unvermutet die Frage des Jeſuitengeſetzes wieder auf.

Es wird nun zu der Angelegenheit der „Köln. Ztg.“ von
einem Katholiken, wie ſie beſonders hervorhebt, geſchrieben:

Wer die Zeichen der klerikalen Stimmungsmache richtig zu
deuten verſteht, wird nicht daran zweifeln können, daß für die
gänzliche Aufhebung des Jeſuitengeſetzes neuerdings ein par-
lamentariſcher Vorſtoß vorbereitet wird. Da jedoch, wie die
Geſchichte der Anträge Hompeſch u. a. lehrt, die Schwierigkeiten
nicht beim Reichstage, ſondern beim Bundesrate liegen, wird
diesmal mit einer Doppelaktion zu rechnen ſein. Es werden
alle verfügbaren Kräfte mobil gemacht werden, um auf eine
der Wiederzulaſſung des Ordens günſtige Abſtimmung der
verbündeten Regierungen hinzuwirken. Wie der frühere Prä-
ſident der bayeriſchen Abgeordnetenkammer, der bekannte Zen-
trumsführer Dr. v. Orterer jüngſt in einer vor ſeinen Wählern
in Gaimersheim gehaltenen Rede angedeutet hat, erwartet das
Zentrum, daß die bayeriſche Regierung ſich bemühen werde,
das Eis zu brechen, das bis jetzt die Stimmung des Bundesrats
rats gegen die Geſellſchaft Jngß. eniatrdveumlwbfſkpz chck
gegen die Geſellſchaft Jeſu beherrſchte. Mit der von Bayern
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weiss, schwarz und tarbig.

Aparte Besäfze und Schneiderei-Artikel.

längſt vor Erlaß des Jeſuitengeſetzes beobachteten Jeſuitenpo-
litik würde eine derartige Jnitiative allerdings in unüberbruück-
barem Widerſpruche ſtehen. Denn dort haben ſich auf der
Grundlage der zweiten Verfaſſungsbeilage, des ſog. Religions-
ediktes, verſchiedene Orden angeſiedelt, der Geſellſchaft Jeſu
aber iſt auch vor 1872 die Genehmigung zur Errichtung von
Niederlaſſungen nie erteilt worden. Das Jeſuitengeſetz hat dem
nach für Bayern eine Aenderung des beſtehenden Rechtszuſtan-
des nicht gebracht, ſoweit es ſich um Niederlaſſungen des Je-
ſuitenordens handelte. Gerade für Bayern entſtände alſo im
Falle der Aufhebung des noch beſtehenden S 1 des Jeſuitenge-
ſetzes die ſchwierige Frage, wie es ſich mit ſeiner bisherigen
Tradition abfinden wollte, die Niederlaſſungen des Ordens
nicht kannte. Es iſt aus dieſem Grunde zu bezweifeln, daß
Bayern dieſe für ſeine innere Politik weittragende Frage aus
eigenem Antriebe ins Rollen bringen wird. Es ſcheint dies um
ſo weniger wahrſcheinlich, als es ſo gut wie ausgeſchloſſen iſt,
daß ſich im Bundesrate eine der Aufhebung des Jeſuitengeſetzes
günſtige Mehrheit findet. An dieſem Stand der Dinge wird
auch durch den Hinweis auf den angeblich die katholiſchen Ge-
fühle verletzenden Charakter des Geſetzes kaum etwas zu än-
dern ſein. Denn die katholiſche Kirche hat ein und ein halbes
Jahrtauſend ohne Jeſuiten exiſtiert und iſt auch in jenen Stag
ten, in denen der Orden nicht zugelaſſen iſt, keineswegs in
ihrem Wachstum geſchädigt worden. Wohl aber ſind es ſehr
wenige, durch die Geſchichte, ja ſelbſt durch Akte der Kirche be-
legte Gründe, die gegen eine Zulaſſung des Ordens ſprechen.
Unter ihnen ſteht an erſter Stelle der Charakter des Ordens
als Kampforden gegen den Proteſtantismus und als Träger
der Gegenreformation. Das iſt im Deutſchen Reiche doch nicht
zu vergeſſen.

Fürſt Bülow und die Reichstagswahlen.
Seitdem Fürſt v. Bülow ins Privatleben zurückgetreten, iſt

er öffentlich in politiſchen Dingen ſo gut wie gar nicht mehr
hervor getreten. Der Ausfall der Wahlen hat ihn jedoch ver-
anlaßt, folgenden Dank zu erlaſſen.

Hamburg, 30. Jan. Der hieſige „Korr.“ veröffentlicht
folgende Erklärung:

„„Anläßlich der Wahl ſind mir aus nationalgeſinnten Kreiſen
zahlreiche Zuſchriften und Telegramme zugegangen, in denen
ſich nicht nur perſönliche Anhänglichkeit ausſpricht, ſondern auch
die Ueberzeugung, daß ich in meiner politiſchen Tätigkeit das
angeſtrebt habe, was für eine geſunde Fortentwicklung des
deutſchen Volkes und ſomit für die Macht und Ehre des Reiches
für die wahren und dauernden Jntereſſen von Kaiſer und Reich
förderlich waren. Solche Zeugniſſe erfüllen mich mit Genug-
tuung und mit dem Gefühl des Dankes für alle diejenigen,
die mir auf dem Boden gemeinſamer Liebe zum Vaterlande
ein freundliches Andenken bewahren. Dieſe Kundgebungen
einzeln zu beantworten, iſt mir nicht möglich. So bitte ich denn
meinen Duntk auf dieſen Wege entgegenzünehmen.

Fürſt v. Bülow.“
Ausland.

Paris, 30. Jan. Der bisher Italien ſehr freundlich ge-
ſinnte „Matin“ veröffentlicht einen Artikel ſeines Sonderbericht-
erſtatters in Tunis, der behauptet, die in Tunis lebenden acht-
tauſend Jtaliener hofften, daß es ihnen gelingen werde, den
Haß der Araber auf die Franzoſen zu lenken, um dadurch in
einem gegebene Augenblick in den Beſitz des Landes gelangen
zu können. Die Franzoſen hätten die vorgeſtrige antiitalieniſche
Kundgebung vor der Generalreſidentſchaft veranſtaltet, weil
ſie wüßten, daß der geringſte Funke eine das ganze Land be-
drohende Feuersbrunſt verurſachen könne, und daß es leichter
ſei, einem Aufſtande vorzubeugen, als ihn zu unterdrücken.

Aufruhr in Liſſabon.
Liſſabon, 29. Jan. Der Generalſtreik wurde um Mitter-

nacht nach langer Debatte beſchloſſen. Die Ausſtändiſchen hin-
dern Arbeitswillige an der Arbeit, umſtellen die Druckereien
der Tagesblätter, um deren öffentlichen Verkauf unmöglich
zu machen; ebenſo hemmen ſie gewaltſam den Verkehr der
Straßenbahnen und zerſtörten eine Reihe von Straßenbahn-
wagen durch Dynamitbomben. Es herrſcht große Aufregung

h

in den Straßen von Liſſabon, durch die die republikaniſche Gar-
de patrouilliert.

Liſſabon, 30. Jan. Jm heutigen Miniſterrate wurde be-
ſchloſſen, daß die Truppen zur Wiederherſtellung der Ordnung
in den Straßen Streifzüge ausführen, Maſſenverhaftungen vor-
nehmen und Schußwaffen beſchlagnahmen ſollten. Die Ver-
hafteten ſollen an Bord von Kriegsſchiffen gebracht werden.
Eine Anzahl von Rädelsführern iſt bereits feſtgenommen wor-
den. Auf dem Rocioplatz und in der Vorſtadt Alcantara wur-
den Bomben auf Kavallerie- und Gendarmerieabteilungen ge-
worfen. Dieſe zerſtreuten die Menge mit blanker Waffe.
Truppenverſtärkungen ſind hier eingetroffen. Einige Briefträ-
ger, die ihre Kollegen zum Ausſtand zu verleiten verſuchten,
wurden verhaftet.

Deutſches Reich.
Berlin, 30. Jan. (Hofnachrichten.) Die Kaiſerlichen Ma-

jeſtäten, die Kronprinzlichen Herrſchaften, Prinz Eitel Frie-
drich uſw. beſuchten heute das Opernhaus, wo das Lauffſche
Stück: „Der große König“ geſpielt wurde. r

Kaſſel, 30. Jan. Jn einer Sitzung der ſtädtiſchen Körper-
ſchaften wurde ein Schreiben des Oberbürgermieiſters Müller,
Mitglied des Herrenhauſes, bekanntgegeben, in welchem Müller
mitteilt, daß er aus Geſundheitsrückſichten genötigt ſei, ſein
Amt niederzulegen. Auch eine Wiederwahl zum 1. Juli d. J.
könne er nicht mehr annehmen. Die ſtädtiſchen Körperſchaften
nahmen mit lebhaftem Bedauern von dieſem Schreiben eds
Oberbürgermeiſters, der 12 Jahre hindurch die Geſchicke der
Stadt geleitet hatte, Kenntnis und beſchloſſen, die Stelle zur
öffentlichen Ausſchreibung zu bringen.

Provinz und Umgegend.
Dürrenberg, 30. Jan. Dem Landwirt H. Leutholf hier

ſind drei Kühe im Werte von 1500 A im Stalle durch Schwe
felvergiftung vernichtet worden. L. hörte die Kühe mächtig
ſtöhnen. Beim Nachſehen bot ſich ihm ein troſtloſes Bild, in
dem die drei Kühe in den letzten Zügen am Boden lagen und
Stroh uſw. durch Schwefelfäden entzündet war, durch deren
Rauchentwickelung die Tiere zu Grunde gehen mußten. Auf
die Ermittelung des Täters ſind 50 A. Belohnung ausgeſetzt.

Burgliebenau (Kr. Merſeburg), 30. Jan. Die alte Er
fahrung, daß durch eine ſtarke Eisdecke auf Fiſchteichen und
Weihern den Fiſchen Erſtickungsgefahr droht, wenn ihnen nicht
die zum Leben erforderliche Luft durch Hacken von Luftlöchern
zugeführt wird, hat ſich leider in hieſigem Auengelände be
ſtätigt; denn mehrfach ſind in den Lachen, welche an ſich nur
geringen Waſſerſtand haben, unter der Eisdecke tote Fiſche
beobachtet worden und man befürchtet, daß die ganze Brut
verloren gegangen iſt. Der Fiſcherei erwächſt hierdurch ein nicht
unbedeutender Schaden, da die Fiſche in den Lachen zu laichen
pflegen und die junge Brut bei Hochwaſſer in die Flüſſe ge-
kangt. Allgemein wird boohachtet. daß das Fiſchſterben ge
wöhnlich unter der Eisdecke eintritt, wenn ſich Lauüwerter ein
ſtellt. Die Urſache dürfte in den ſich bildenden Sumpfgaſen
zu ſuchen ſein.

Prettin, 27. Jan. Nach Unterſchlagungen flüchtig gegan
gen iſt der beim Kaufmann und Schiffseigner Otto Heinrich
hier angeſtellt geweſene Handlungsreiſende Kurt Becher. Wle
hoch ſich die Summe beläuft, z er veruntreut hat, konnte noch

icht endgültig feſtgeſtellt werden.n Jene 28 Se er frühere ſozialdemokratiſche Reichs
tagsabg. Theodor Bömelburg, der mehrere Monate in der hie
ſigen Rervenklinik untergebracht war, hat keine Ausſicht auf
Wiedergeneſung. Geheimrat Binswanger hat folgendes Gut
achten abgegeben: „Herr Theodor Bömelburg, Vorſitzender des
Deutſchen Bauarbeiterverbandes, befindet ſich ſeit dem 3. Ok
tober 1911 in der Nervenabteilung der hieſigen Klinik. Er
leidet an einer ſchweren organiſchen Erkrankung des Gehirns
und Rückenmarcks, die bereits zu dauernden ſchweren geiſtigen
Störungen geführt hat. Selbſt wenn in dem Leiden ein län-
gerer Stillſtand (Remiſſion) eintreten ſollte, ſo wird ein dauern-
der geiſtiger Defekt beſtehen bleiben, der Herrn Bömelburg un
fähig macht, ſeine frühere Tätigkeit jemals wieder aufzuneh-
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empfehlen wir grosse Eingänge heryorragender Neuheiten
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men.“ Bömelburg iſt daraufhin nach Hamburg überführt wor-
den und befindet ſich vorläufig in einem dortigen Krankenhauſe.

Halberſtadt, 30. Jan. Hier ſtarb, 77 Jahre alt, Profeſſor
Heinrich Nathuſius. Er war bis 1879 Offizier geweſen und
dann am Gymnaſium in Stettin und Halberſtadt Lehrer. Na-
thuſius, der auf dem Gebiete der Literatur und Muſik tätig
war, ſtand im Mittelpunkt des künſtleriſchen Lebens Halber-
ſtadts; er iſt auch in früheren Jahren Vorſitzender der Halber-
ſtädter nationalliberalen Parteileitung geweſen.

Froſe, 30. Jan. Vorgeſtern abend 7 Uhr hörte der Jagd-
pächter Trautmann jun. vom Sol her am Heg zwei Schüſſe
fallen. Von der Feldſcheune der Seeländerei näherte er ſich
mit großer Vorſicht der fraglichen Stelle. Hierbei erhielt er
einen Schuß, durch welchen er von 12——-15 Schrotkörnern ge-
troffen wurde. Davon drangen 6 Stück durch das ſtarke Notiz-
buch; 3 Stück ſitzen noch im Fleiſche am Unterarm. Bei der
ſofortigen Verfolgung ſtürzte Trautmann auf der unebenen
Wieſe, ſah aber noch, daß der Wilddieb in der Richtung nach
Aſchersleben floh.

Deſſau, 30. Jan. Der beim Gutsbeſitzer Diener in Oſter-
anienburg beſchäftigte Pferdeknecht Däumichen fiel auf der
Landſtraße von ſeinem mit Trebern gefüllten Wagen. Er er-
litt ſo ſchwere Verletzungen, daß er bald danach ſtarb.

Magdeburg, 30. Jan. Der verheiratete Kutſcher Guſtav
Krug von hier fiel in der Nähe des Sudenburger Tores von
ſeinem mit Mauerſteinen beladenen Wagen, weil die Kette der
Schoßkelle riß, und würde überfahren. Der Bedauernwerte
trug dabei derartige Verletzungen davon, daß bald darauf der
Tod eintrat.

Schierke im Harz, 30. Jan. Nach den paar Tagen vor-
übergehenden Tauwetters iſt der Winter in ſeiner ganzen Pracht
wieder eingezogen. 5 bis 7 Grad Kälte, ruhiges, heiteres Wet-
ter und Neuſchnee ermöglichen jede Sportausübung. Das
große Winterſportfeſt des Eishockey- und Skeletonklubs Schierke
findet nächſten Sonnabend, Sonntag und Montag ſtatt. Die
vorzügliche Beſchaffenheit aller Bahnen, insbeſondere der Eis-
bahn, läßt auf einen günſtigen Verlauf des Feſtes hoffen. der
Eishockey- und Skeletonklub hat ſich mit dem Oberharzer Ski-
klub in Verbindung geſetzt, ſo daß auch Schneeſchuhſprünge
von der großen Sprungſchanze am Sonntag morgen ſtattfinden
werden, außerdem Skeletonfahrt um die Meiſterſchaft von
Deutſchland, interner Eiskunſtlauf, interner Walzerlauf, interner

Am Montag vormittag eventl.
Preiswettrodeln, nachmittag Rennſchlittenpartie ins Gebirge.

Halle, 30. Jan. Der Magiſtrat beſchloß, als Vorflut für
die Abwäſſer des Friedhofs einen eigenen Kanal herzuſtellen.
Der neue Kanal iſt ſo projektiert, daß er nicht nur das Fried-
hofsgelände entwäſſert, ſondern daß hierdurch auch das um-
liegende Gelände der Bebauung erſchloſſen werden kann. Die
Ausführung des Kanals iſt mit 300 000 A veranſchlagt.
Jm Laufe dieſes Jahres läßt die Univerſität Halle ausführen:
Einen Säuglingpavillon auf dem Terrain der Kliniken, eine
Anzahl neuer Krankenſäle für die chirurgiſche Klinik und Er-
weiterungsbauten des phyſiologiſchen Jnſtituts. Gleich nach
Oſtern ſoll mit den Bauten begonnen werden. Das öGjährige
taubſtumme Töchterchen des Hausbeſitzers Hildebrandt kletterte
wie man vom Saaleufer aus beobachten konnte, über den Bord-
rand eines Kahnes, um auf das Eis zu gelangen. Das Kind
kam aber nicht auf eine feſte Eisdecke, ſondern fiel ins offene
Waſſer und wurde von der Strömung fortgetrieben. Der
12jährige Schulknabe Max Schramm, der das Unheil mit anſah,
ſtürzte ſich ſofort in das Waſſer, erreichte ſchwimmend das ge-
fährdete Kind und brachte es in den Kahn zurück. Jn der
geſtrigen Stadtverordnetenſitzung wurde der Ankauf der Zie-
gelwieſe, des Klausbergs und des an dieſen angrenzenden do-
mänenfiskaliſchen Geländes zum Geſamtpreis von 600 000

beſchloſſen.
C T-—

17. ordenkliche Vollverſammlung
der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen.

Halle, 30. Jan.
Heute und morgen tagen die ſehr zahlreich eingetroffenen

Mitglieder der Landwirtſchaftskammer unter dem Vorſitz des
Herrn Kammerpräſidenten Graf von der Schulenburg-Heßler,
Vitzenburg, im großen Sitzungsſaale des Landwirtſchaftskam-
mergebäudes. Aus einer Umgebung von Lorbeergrün leuchtete
vom hohen Poſtament herab die Büſte des früheren Präſi-
denten der Kammer, des Herrn Majors v. Buſſe-Zſchortau,
die der Bildhauer Felterhoff-Berlin, der Verfertiger des Maer-
cker-Standbildes, geſchaffen hat.

Herr Kammerpräſident Graf von der Schulenburg eröffnete
die Tagung mit einem Ueberblick über das verfloſſene Jahr, das

Derlka Lereceler

Reines Naturprodukt aus bestem Material nach patentiertem Verfahren hoergestellt.

ein kritiſches Jahr erſter Ordnung war. Der überaus heiße
Sommer brachte eine Dürre und zeitigte eine Mißernte, wie
ſie ſich die älteſten Leute der Provinz nicht zu erinnern ver-
mögen. Die Mißernte betruf in der Hauptſache die Futter-
mittel und die Hackfrüchte. Es beſtand die Befürchtung, daß
der Viehbeſtand auf Jahre hinaus leiden könnte. Die Regie-
rung, die Kammer und die ländlichen Genoſſenſchaften en-
falteten eine fieberhafte Tätigkeit, um die Nachwirkung des
Schadens auf fernere Jahre abzuſchwächen. Aber nicht nur in
landwirtſchaftlicher, ſondern auch in politiſcher Beziehung haben
wir ernſte Zeiten hinter uns. Der Herr Präſident verwies
darauf, wie nahe wir im Sommer einem Kriege waren und
daß die Sozialdemokratie bereit war, im Falle eines Krieges
unſerer Wehrmacht in den Arm zu fallen. Wenn aber auch
das Jahr 1911 ein ſchweres war, das deutſche Volk ſah mit
vollem Vertrauen und voller Ruhe auf unſeren vielgeliebten
Kaiſer, der ſtets bemüht war, uns die Segnungen des Friedens
zu erhalten, es wußte, daß er jedem, der verſuchen würde,
Deutſchlands Platz im Rate der Völker zu beeinträchtigen, mit
ſcharfem Schwerte entgegentreten würde. Wir danken ihm
das und drücken ihm dieſen Dank durch ein jubelndes Hoch
aus. Die Verſammlung ſtimmte begeiſtert ein.

Hierauf bemerkte der Herr Präſident, daß noch nicht alle
Mitglieder davon Kenntnis hätten, daß de rKammervorſtand
de mallverehrten bisherigen Präſidenten, der den Vorſitz im
Präſidium niedergelegt hat, eine Marmorbüſte herſtellen zu
laſſen beſchloſſen habe als Zeichen der Dankbarkeit und der
Anerkennung für 15jährige, hochverdiente Bemühungen und
Arbeit als erſter Präſident. Dieſes ſteinerne Bild ſoll als Zei-
chen der Dankbarkeit noch den Söhnen und den ferneren Ge-
ſchlechtern zeugen. Der Redner übergab das Standbild der
Landwirtſchaftskammer mit dem Wunſche, daß Herr Major
a. D. von Buſſe noch recht lange unter uns weilen und mit der
Kammer weiter arbeiten möge. Möge er noch recht lange der
getreue Ekkehard der Kammer und der Provinz Sachſen bleiben.

Herr Major a. D. von Buſſe, der erfreulicher Weiſe wieder
in großer Friſche der Verſammlung beiwohnen konnte, erwi-
derte, er habe es ſich nicht im Traum einfallen laſſen, daß ſeine
Wirkſamkeit in ſolcher Weiſe geehrt werden würde. Jm Alter
von 68 Jahren habe er das Präſidium übernommen; daß er es
15 Jahre habe führen können, ſei eine Gnade Gottes. Aber
wie wäre ihm die Ausübung ſeines Amtes möglich geweſen
ohne die Mitwirkung der Kammermitglieder und des Vorſtan-
des! Wenn ſeine Tätigkeit zum Guten ausgeſchlagen ſei, ſo
liege das an den Zeitverhältniſſen. Neben der Plenarverſamm-
lnug und dem Vorſtande hatten die tüchtigſten Beamten und
dem Vorſitzenden der Beamten die Hauptlaſten und Mühen zu
tragen. Nur durch ſo treue und würdige Beamte ſei man ſo
weit gekommen. Der Redner dankte für das große Wohl-
wollen, das man ihm entgegengebracht habe.

Lokales.
Merſeburg, 31. Januar.

Muſikverein. Morgen, Donnerstag, wird das letzte dies-
jährige ordentliche Konzert des hieſigen Muſikvereins ſtattfin-
den. Dieſes Konzert wird uns die Bekanntſchaft zweier be-
deutender Künſtler vermitteln der jugendlichen Geigerin Fräu-
lein Edith von Voigtländer, die ſchon jetzt von vielen Kritikern
für die bedeutendſte Geigenkünſtlerin Deutſchlands gehalten
wird, und des Tenoriſten Paul Reimers, eines beſonders ſeiner
feinen Vortragsweiſe wegen überall gerühmten Künſtlers. Bei-
de Künſtler haben ein ſehr ſchönes abwechslungsreiches Pro-
gramm aufgeſtellt, ſodaß auch dieſer Konzertabend ſicher ſehr
genußreich werden wird.

Freie Soldatenfahrk. Die ſächſiſche Zweite Kammer hat
ſich in Verfolg eines nationalliberalen Antrages um unſeren
Soldatenſtand ein Verdienſt erworben. Sie hat die Frage in
Fluß gebracht, ob nicht den Soldaten des deutſchen Reichs-
heeres bei Urlaubsreiſen in die Heimat künftig freie Bahnfahrt
gewährt werden ſoll. Dieſe Frage wäre übrigens ohne weiteres
wohl auch auf die Aegehörigen der Kaiſerlichen Marine aus-
zudehnen. Die ſächſiſche Regierung hat ſich einſtweilen zurück-
haltend, aber nicht unfreundlich zu dem Plan geäußert und
mitgeteilt, daß ſie darüber bereits mit den anderen Bundes-
ſtaaten in Verbindung ſtehe. So wird man ja wohl demnächſt
weiteres hören. Was zunächſt in Berlin verlautet, klingt auch
nicht ungünſtig.

Vom Schindergäßchen hat man in letzter Zeit kaum noch
etwas gehört. Nach dem Beſchluß der Stadtverordneten müßte
das Gäßchen zugebaut werden, es werden aber keine Anſtalten
dazu getroffen wahrſcheinlich, weil man Einſpruch von dritter
Seite mutmaßt. Anderſeits hört man auch nichts von einer
Verbreiterung.
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Brockenſammlung. Wie ſchon vor kurzem an dieſer Stelle
mitgeteilt wurde, ſoll zum kommenden April in Merſeburg
eine Brockenſammlung eröffnet werden, wie ſolche ſchon ſeit
einiger Zeit in anderen Städten mit beſtem Erfolg beſtehen.
Wir möchten nochmals an alle Kreiſe unſerer Stadt die herz-
liche Bitte richten, ihr Intereſſe an der guten Sache dadurch zu
beweiſen, daß ſie uns recht viele für die Beſitzer meiſt unbrauch-
bar gewordene Gegenſtände zum Verkauf in der Brockenſamm-
lung überlaſſen. Es iſt ja doch ein gutes Werk, was hier er-
richtet werden ſoll und es iſt für die meiſten Menſchen ſo leicht
ſich daran zu beiteiligen. Meiſt ſind die Opfer, die hier erbe-
ten werden für die Betreffenden nur ganz geringe, denn Alles
wird angenommen, was ſonſt noch kaum brauchbar erſcheint,
z. B. Kleidungsſtücke aller Art, Haushaltungsgegenſtände, Mö-
bel, Betten, Bücher, Zeitſchriften uſw., ſogar leere, reſp. zer-
brochene Flaſchen können gebraucht werden. Es kann jeder
ohne Scheu geben, was und wie er will, nie wird gefragt, wo-
her die Sachen kommen. Zerriſſenes wird nach Bedarf ausge-
beſſert und alles wird für niedrige, aber feſte Preiſe an Min-
derebemittelte verkauft werden. Die Räume befinden ſich Karl-
ſtraße 4, im Hinterhauſe rechts und ſind ſchon bereit zur Auf-
nahme der Sachen Die ankommenden Gegenſtände werden
geordnet, ſortiert und mit einem Preiszettelchen verſehen, damit
Käufer und Verkäuferinnen in der Lage ſind ſich ſchnell und
leicht zu orientieren. Da handeln von vornherein ausgeſchloſſen
iſt, geht alles ſehr ſchnell von ſtatten und man iſt oft überraſcht,
wieviel in den wenigen Verkaufsſtunden wöchentlich eingenom-
men wird, trotz der niedrigen Preiſe. Wenn auch mit dem
Verkauf erſt im April an einem noch näher zu beſtimmenden
Tage begonnen werden kann, ſo bitten wir doch jetzt ſchon,
herzlich darum, zu ſammeln, was entbehrlich und überflüſſig
iſt, damit wir gleich zu Anfang den Käufern eine große Aus
wahl bieten können. Gewiß findet ſich auch vieles, was gern
der Brockenſammlung zugewendet wird, wo es noch immer
verwertet werden kann und wir bitten die uns freundlichſt zuge
dachten Sachen Freitag, den 2. Februar von 10—-12 Uhr vor-
mittags nach der Karlſtraße zu ſenden. Größere Sachen wer-
den auf Wunſch gern abgeholt und diesbezügliche Anmeldungen
bei Frau Ober-Regirungsrat Alter, Weiße Mauer 16 erbeten.

In eigener Sache. Vorige Woche, als es ſich um Erör-
terungen im diesſeitigen Wahlkreiſe wegen der Stichwahl han
delte, hat der hieſige „Corr.“ das „Kreisbl.“ ganz unmotivierter
Weiſe zweimal angegriffen, ohne daß dieſes zum genannten
Kapitel den „Corr.“ auch nur mit einer Silbe erwähnt gehabt
hätte; der „Corr.“ ſchrieb in gewohnter Manier von „erbärm-
lich öden Schimpfereien“ des Kreisbl. Nun erfolgte unſerer-
ſeits allerdings eine Antwort, die u. a. die Auffaſſung betonte,
daß die, welche direkt oder indirekt durch ihr Verhalten 20
Wahlkreiſe an die Sozialdemokratie ausliefern oder die Stich-
wahſparole: „Unbedingt gegen rechts, gleichviel wer links ſteht
befolgen oder billigen einerſeits, anderſeits von Königstreue
förmlich triefen, daß die ſich der politiſchen Heuchelei ſchuldig
machen. Von dieſer Auffaſſung wird uns niemand abbringen,
ſelbſt nicht Artikel des „Corr.“, und wären ſie in der Ausdrucks-
weiſe noch niedriger gehalten als ſein geſtriger.

Luftſchiffahrt.
Berlin, 31. Jan. Bei der geſtrigen Geſchwindigkeitsprüfung

des „P. L. 11“ ſind die geſtellten Bedingungen erfüllt worden.
Das Luftſchiff wird als Militärluftſchiff nächſt dem „3. 2 das
zweitſchnellſte Luftſchiff ſein. Es iſt auch nächſt dem „Z. 1
und dem „Z. 2“ das größte der jetzt vorhandenen Militärluft-
ſchiffe.
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Setreiöer Wafee.

Ber miſchte.Brüſſel, 30. Jan. Ein geſtern abend aus Köln hier eingetroffenes
deutſches Ehepaar wurde heute mittag in dem vorher beſtelltn Zimmr
eines Hotels tot aufgefunden. Die Reiſenden hatten ſich in das Frem
dnbuch als Kaufmann Ernſt Neumann und Frau aus Stötzingen einge
tragen, doch war das Rundreiſeheft zweiter Klaſſe auf den Namen Ernſt
Schmidt ausgeſtellt. Offenbar handelt es ſich hier um den 50 Jahre
alten Pfandleiher Ernſt Schmidt, aus Berlin, der in der Romintener
Straße 48 mit ſeiner Frau Auguſte ſein Geſchäft betrieb. Seit Sontag
war es geſchloſſen, und das Ehepaar wurde ſeit jenem Tage nicht mehr
geſehen. Hausbewohner ſchöpften Verdacht, es wurde bereits von einem
Verbrechen geredet. Die Polizei wurde benachrichtigt, und dieſe ließ
geſtern die Schmidtſche Wohnung durch einen Schloſſer öffnen. Auf dem
Tiſche fand man einen Zettel folgenden Jnhalts: „Wir gehen gemienſam

in den Tod.“Paris, 30. Jan. Der 40jährige Bankktkaſſierer Langlois erſchoß heute,
ſeine 60jährige Wirtſchafterin Bartholier, mit der er ſeit langem in Un-
frieden lebte. Die 16jährige Tochter der Wirtſchafterin entriß darauf
Langlois den noch rauchenden Revolver und traf den Mörder ihrer
Mutter mit einem wohlgezielten Schuß ins Herz. Das Mädchen er-
ſtattete dann der Polizei Anzeige von dem Vorgefallenen und ließ ſich
ruhig verhaften.

Prenzlau, 31. Jan. Der Kaſtellan des Gerichtsgebäudes hörte ge-
ſtern abend auf einem Rundgange Schritte, die ſich aus einem Keller die
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Donnerstag, den I. Februar.
Treppe hinaufbewegten.

Beſinnung.

zu Boden geſtreckt.

Prag, 30. Jan.

Berlin, 29. Jan.

doppelt enSchädelbruch.
iſt er geſtorben.

tödlich verlief.

werden konnte.

bringen.
Paris, 29. Jan.

Blechkiſte entdeckte.
ihm ein Goldſchatz entgegen.

handelte.

Er ging dem Geräuſch nach und befand ſich
plötzlich vor zwei Männern, von denen der eine einen Revolverſchuß
auf den Kaſtellan abgab. Der Beamte ſtürzte zu Boden und verlor die

Auf das Hülfegeſchrei der durch den Schuß herbeigeeilten
Frau des Kaſtellans eilten verſchiedene Perſonen den Flüchtigen nach.
Der Schneidermeiſter Leonhardt wurde, als er ſich ihnen entgegenſtellte,

Jn der Dunkelheit entkamen die Verbrecher. An
dm Aufkommen des Kaſtellans und des Schneidermeiſters wird gezweifelt.

Der Landesausſchußbeamte und ehemalige Ober-
leutnant Jindrzich erſchoß aus Eiferſucht die 26jährige Privatbeamtens-
gattin Joſefine Kneisl und durchſchnitt ſich dann den Hals. Beide ſind tot.

Mehrere Studenten unternahmen geſtern einen
Ausflug nach den Rauenſchen Bergen, um dort zu rodeln.
ihnen ſtürzte während der Fahrt gegen einen Baumſtamm und erlitt einen

Während des Transportes nach Fürſtenwalde
Jn der Nähe der Rettungsſtation Müggelſee ereigneten

ſich geſtern nicht weniger als vier ſchwere Unfälle, von denen einer
Ein junger 25jähriger Mann geriet da, wo das Eis ſchwach

geworden war, unter die Eisdecke und ertrak, ehe ihm Hilfe gebracht
Faſt an der gleichen Stelle brach nachmittags ein

Kaufmann ein. der ſich 25 Minuten im Waſſer zu halten vermochte, bis
es den Angeſtellten der Rettungsgeſellſchaft gelang, ihn ans Ufer zu

Die beiden anderen Rettungen geſtalteten ſich noch ſchwieriger.
Jn Moiſſon im Departement Seine et Oiſe war

ein Holzfäller damit beſchäftigt, eine alte Eichei niederzulegen, als er
plötzlich in der Höhlung des Baumſtumpfes eine alte, ganz verroſtete

Er öffnete ſie und aus dem Behälter ſchimmerte
Der Wert wurde feſtgeſtellt, und es ergab

ſich, daß es 3440 Francs in Goldſtücken waren.
ſehen bemerkte man, daß etwa 80 von dieſen Goldſtücken Spuren von
getrocknetem Blut aufwieſen, und als ein Chemiker dieſes genau un-
terſuchte, ſtellte er feſt, daß es ſich um die Spuren von Menſchenblut

Natürlich erregt der rätſelhafte Fund des Holzfällers in der
ganzen Gegend das größte Jntereſſe, und allenthalben gib: man ſich Mühe,
dem Geheimnis auf die Spur zu kommen.
darauf hin, daß ein Mörder 6277 Raub hier in Sicherheit gebracht hat,

elegenheit hatte, den Schatz aus dem Ver-
Aber man bisher vergebens in der Lokalchronik nach-

n und Umfrage bei den alten Einwohnern von Moiſſon gehalten.
iemand erinnert ſich eines Verbrechens in jener Gegend, bei dem eine

ſolche Summe verſchwunden geweſen wäre. Es iſt alſo wahrſcheinlich,
daß ein in der Gegend Fremder den Goldſchatz hier verborgen hat, um
ſich dr Beweisſtücke, durch die ihm das Verbrechen nachgewieſen werden

ohne daß er ſpäter wieder
ſteck zu holen.

könnte, zu entledigen.
Rürnberg, 30. Jan. Ein ſchweres Brandunglück ereignete ſich heute

Einer von

„Ratskeller“

Bei genauerem Zu-

Brandwunden
4 Tote gefunden worden.

Greifswald, 30. Jan.

Solingen, 30. Jan.
chen geſtern abend drei Perſonen ein.
Bei dem Verſuche, auch die dritte Perſon zu retten, brachen noch 7
Perſonen ein, die nur mit Mühe gerettet werden konnten.

Als der Monteur Wehmeier aus Linden am
Harz in Dorna die elektriſche Leitung an einem Hauſe anbringen wollte,

Wehmeier ſtürzte kopfüber auf die Straße.

Ronneburg, 30. Jan.

brach die Leiter entzwei.
Er brach das Genick und war ſofort eine Leiche.

erlitten. Bisher ſind bei den

abend bei den Vereinigten Maſchinenfabriken Augsburg- Nürnberg. Beim
Erproben von Kühlmaſchinen und einer Oelmaſchine für Schiffszwecke
entſtand Feuer, welches das um die Maſchinen erbaute Holzgerüſt er-
faßte und durch auslaufendes Schmieröl ſtark genährt wurde.
darauf entſtehenden Exploſion haben elf Jngenieure und Monteure, nach
einer anderen Meldung ſogar vierzehn, teils ſchwerere, teils leichtere

Aufräumungsarbeiten
Da in den Unglücksräumen aber auch Kon-

trollmarken von Arbeitern der Fabrik gefunden wurden, ſo weiß man
bis zur Stunde noch nicht, ob der Kataſtrophe noch mehr Menſchen
leben zum Opfer gefallen ſind. Die Fabrikwehr und die Sanitätswachen
ſowie Hilfsabteilungen von den benachbarten Siemens-Schuckert-Werken
waren ſchnell zu Hilfe- und Rettungsarbeiten zur Stelle.
ſelbſt war nach einer Stunde gelöſcht; der Betrieb wird in vollem Um-
fang aufrechterhalten.

Deſſau, 30. Jan. Wie dem „B. Tgblt.“ gemeldet wird, hat am
ein Schutzmann dem ſozialdemokratiſchen Abgeordneßen

Wolfgang Heine zu ſeinem Wahlſieg in Anhalt gratuliert.
ſetzten erhielten davon Kenntnis und enthoben ihn ſofort ſeines Amtes.

Am 25. d. M. erhielt bei einer hier ausge-
fochtenen Schlägermenſur ein Erlanger Student einen Stich in die Lunge.
An der Verletzung iſt er vorgeſtern geſtorben.

Auf dem Eiſe eines nahegelegenen Teiches bra-
Zwei konnten gerettet werden.

Bei der

Das Feuer

Die Vorge-

beſtand aufzunehmen.
wurde alles genau notiert.
der Ladeninhaber ſich recht vertrauensſelig und meinte, der
Verluſt hätte noch empfindlicher ſein können, wenn die Diebe
die Ladenkaſſe entdeckt hätten.
Wandniſche verborgenes Geldſpind, das nur von Kundigen
entdeckt und geöffnet werden konnte, und worin ſich eine grö-
ßere Geldſumme befand.
chanismus des Wandſchrankes genau beſchreiben, um dann dem
Beſtohlenen ſeinen Glückwunſch auszuſprechen.
nächſten Nächte fand in demſelben Laden abermals ein Ein-
bruch ſtatt, aber diesmal hatte man die Fleiſchwaren trotz ihres
leckeren Anblicks unberührt gelaſſen und ſtatt deſſen war der
Geldſrchank ſamt ſeinem Jnhalte verſchwunden.
Genoſſen hatten ſich das nötige Kleingeld geholt, um zum ſaf-
tigen Bratenfleiſch die zugehörigen Zutaten kaufen zu können.

Mit Ausdrücken größter Entrüſtung
Am Schluß der Aufnahme zeigte

Dann öffnete er ein in einer

Der Schutzmann ließ ſich den Me

Jn einer der

Glauß und

Sieben Menſchenleben gerektet haben die beiden Maurer
Gebrüder Kraft: Sieben Kinder waren auf dem Main einge-
brochen und bereits unter der Oberfläche verſchwunden, bis
es den beiden Brüdern nach lebensgefährlichem, heldenhaftem
Kampf mit dem kalten Element gealng, alle ſieben lebend wieder
an die Oberfläche zu bringen.

Die ganzen Umſtände deuten
Mit verkauſchten Rollen.

der Komik nicht entbehrt.

laden ausgeplündert.

Kleines Feuilleton.
Merſeburg, 31. Januar.

Mit welcher Dreiſtigkeit der
ehemalige Schutzmann Glauß in Wilhelmshaven während ſei-
ner Dienſtzeit Einbrüche ausführte und leitete, davon erzählt
die „Oldenburgiſche Volkszeitung“ folgendes Vorkommnis, das

Glauß hatte bei Gelegenheit ſeines
Nachtdienſtes mit zwei anderen ſtädtiſchen Wächtern, ſeinen
treuen Complicen, einen in ſeinem Revier liegenden Fleiſcher-

Der beſtohlene Schlachtermeiſter meldete
am anderen Morgen den vollzogenen Einbruch dem Schutzmann
Clauß, alſo dem Diebe, der auch ſofort mitging, um den Tat-

Telegramme und letzte Nachrichten.
Paris, 30. Jan. Die Unterſuchung der Leiche des Bank-

kaſſierers Langlois und ſeiner Wirtſchafterin hat ergeben,
daß Yvonne Berthelier, die 19jährige Tochter der Wirtſchafterin
wiſſentlich falſche Angaben gemacht hatte.
ſtündigen Verhör geſtand ſie ſchließlich zu, ſowohl ihre eigene
Mutter wie auch Mr. Langlois im Schlafe ermordet zu haben.
Man iſt indes über die Beweggründe der Mordtat noch völlig
im unklaren.
von Langlois Gefahr gedroht und daß ſie bei ihrer Mutter
keinen Schutz gefunden habe.
men, um von der Art des Zuſammenlebens der drei Perſonen
ein klares Bild zu gewinnen. (Siehe oben unter „Vermiſchtes.“)

Nach einem mehr-

Yvonne deutete nur an, daß ihrer Mädchenehre

Man wird jetzt Zeugen verneh-

Anmlliche Bekanntmachungen.

Bekannkmachung.
Nachdem die Maul- und Klauen-

ſeuche in Spergau, Kreis Merſeburg,
erloſchen iſt, werden die durch meine
Bekanntmachung vom 29. Dezember
1911 angeordneten Sperrmaßregeln
aufgehoben.

Gleichzeitig ſcheiden die Ortſchaf
ten Spergau, Kirchfährendorf, CEröll
witz und Daspig aus dem Beobach-
tungsgebiet aus.
Merſeburg, den 31. Januar 1912.

Der Königliche Landratk.
Graf d'Haußonville.

Bekannkmachung.
Nachdem die Maul- und Klauen-

ſeuche in Corbetha, Kreis Merſeburg
erloſchen iſt, werden die durch meine
Bekanntmachung vom 11. Januar
d. Js. angeordneten Maßregeln auf-
gehoben.
WMerſeburg, den 31. Januar 1912.

Der Königliche Landrat.
Grafd Haußonville.

vekannkmachung.
Nachdem die Maul- und Klauen-

ſeuche in Bothfeld und Röcken, Kreis
Merſeburg, erloſchen iſt, werden die
durch meine Bekanntmachungen vom
28. Dezember 1911 bezw. 6. Januar
d. Js. angeordneten Maßnahmen
aufgehoben.
Merſeburg, den 31. Januar 1912.

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekannkmachung.
Die Maul und Klauenſeuche

unter dem Rindviehbeſtande der
Rübenbaugeſellſchaft hierſelbſt iſt

erloſchen. (210Lützen, den 29. Januar 1912.
Die Polizeiverwaltung-

Private Anzeigen

Stadttheater in Halle.
Donnerstag, 1. Febr., abds. 71,

Uhr: Die moderne Eva.
Halleſche Straße 23
iſt die von Herrn Hauptmann von
Glaſenapp bewohnte herrſchaftliche
Etage, Hochparterre, beſt. aus 6
Zimmern mit reichlichem Zubeh,.,
Badez., Garten, verſetzungshalber per
1. April oder ſpäter zu vermieten.
Zu erfragen beim Verwalter

Karl Thiele, Kl. Ritterſtr, 9.
Loden-pelerinen

H. r f.HallIe, a S., Gr. Steinstr. 48.
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30 Stück allerbeſte,
junge, ſchwere

hochtragende u. neumilchende Kühe

ſtehen von Donnerstag an, bei mir preiswert
zum Verkauf.

Gr. Nerſeburg, Tel. 29.
(221

Land wirtſchaftliche

Jnvenkar-Aukkion.
Dienstag den 6 Februar d. J., von vormittags 10 Uhr an,
findet wegen Wirtſchaftsveränderung im Moritz Hündorfſchen Gute zu
Niederwünſch bei Schafſtedt der Verkauf des

geſamten lebenden und toten IJnventars,
ſowie der vorhandenen Porrüte

öffentlich, meiſtbietend, unter den im Termin bekannt zu machenden Be
dingungen ſtatt.
3 Fehr gute Arbeitspferde
10 Kühe, arößtenteils neumilchend
6 ſchwere Schweine
1 Stamm Hühner
1 Mähmaſchine (Ableger)
1 Drillmaſchine
1 Schleppharke
1 Hackmaſchine
1 Rübenſchneider
1 Zentruifge
3 Rüſtwager, darunter zwei 4-zöllige
1 Marktwagen
1 Kutſchwagen (Hinterlader)
1 eiſerner Pflug (Sackh)
1 dreiſchariger Pflug
1 Kartoffelheber

Zum Verkauf kommen:
2 Rübenheber (I- u. 2-reihig)
1 eif. Eage
2 Satz Holzeggen
3 Gliederwalzen
1 Ackerſchleppe
1 Krümmer
1 Jgel
2 Dezimalwagen
1 Jauchenfaß (nen)
1 Handwagen
3 Bockkarren
1 Kaſtenkarre
1 Hühnerhaus
1 Ziehrolle
1 Partie Stroh (4--500 Ztr Stroh)
1 Vartie Spreu
1 Partie Dünger

ſowie viele andere Acker- und Wirtſchaftsgeräte.
Kaufliebhaber ſind hierzu höflichſt eingeladen.

J. A. des Beſitzers: Albert Fran e.

Zu den diesjäh-9

S 4 gen Vereins undS Land Maskenbällen
bringe ich mein

S reichhaltiges
e 5 3 J Masskeulager

in empfehlende Er
I innerung und bitteum gütigen Zuſpruch.

Hochachtungsvoll
Fran Witwe Anna Ruft,

Merſeburg, Roßmarkt 23,
Masken-Verleih-Geſchäft.

Ackerwalzen
dreiteilige Ackerwalzen mit Gerüſt
und Beſchlag liefert Wilhelm
König. Aken a. E.

Klavierſtimmen
owie Reparaturen zu mäßigen
Preiſen führt aus
HMeekert, Ober-Bngſtr. II.

Rudolt
Beeitzer.

d. verkauf. woll. oder Hypothek ſuch.,
ſend. A. 50. Off.
Leisling. Kein Agent.

u. poſtlgd.

(222

Verſicherungöbranche!

Für den Bezirk Merſeburg wird
von Spar u. Verſich. A. -G.,
welche neue, große Vorteile bietet
ein arbeitsfreudiger Hauptagent ge-
ſucht. Ausf. Off. mit Angabe
der bish. Tätigkeit u. der erz. Er-
folge unt. K. W. 7586 an Rud.
Mosse. Cöln erbeten. (220

Eine unter ſtaatlicher Aufſicht
ſtehende Kranken- u. Sterbekaſſe
ſucht unter günſtigen Bedingungen

tüchtigen Vertreter.
Offerten nüter A. B. an Rudolt
Mosse, Weimar erbeten.

Wegen Verheiratung meines Mäd-
chens ſuche ich zum 1. April ein
älteres, zuverläſſiges, kräftiges

Mädchen
für Küche und Haus.

Aufwartung wird gehalten.
Fran Superiutendent Bithoru,

Merſeburg.

Statt besonderer Meldung.
Nach Gottes unerforschlichem Ratschluss entschlief gestern

abend 7 Uhr mein geliebter Mann, unser teurer Bruder, Schwager
und Onkel

Apothekenbesitzer

Ludwig Weber.
In tiefer Trauer

im Namen der Hinterbliebenen

Lina Weber
geb. Schladebach.

Helbra, den 30. Januar 1912.
Die Trauerfeier findet Donnerstag nachmittag 24 Ubr im

Trauerhause statt, hierauf Ueberführung der Leiche nach Bahn-
hof Mansfeld. (212

Durch den Tod des heute zur ewigen Ruhe bestatteten
Freigutsbesitzers und Patronatsältesten Herrn

Kivert Wegeleben
hat auch die biesige Kirchengemeinde einen herben Verlust
erlitten.

Sein offener, gerechter Charakter, seine langjährige und
rege Teilnahme an unseren Sitzungen und sein erfahrener Rat
bei allen wichtigen Entscheidungen in ihnen haben dem Ent-
schlafenen unsere Hochachtung und dankbare Verehrung erworben.
Sein Gedächtnis wird daher bei uns im Segen bleiben.

Schotterey, den 29. Januar 1912.

Der Gemeindekirchenrat u. die kirchl. Gemeinde.
I. V.: Heidenreieh, Pfarrer. (215

Mitelcentsche Privat- Bank
Zweigwiederlassung Mersehurg.

Annahme von Depositengeldern zur Verzinsung,
An- und Verkauf von Wertpapieren, ausländischen Geldsorten
Einlösung von Coupons und Pividendenscheinen,
Ausstellung von Scheck- und Kreditbriefen,
Diskontieren und Einziehen von Wechseln und Schecks,
Beleihung börsengüängiger Wertpapiere und deren Ver

sicherung gegen Kursverlust im Palle der Auslosung,
Aut bewahrung und Verwaltung von Wertpapieren,
Beschaffung und Unterbringung von Hypothekengeldern
Annahme von Paketen, Listen u. dergl. als verschlossene

Depots unter gesetzmässiger Haftung der Bank,
Vermietung von Schrankfächern in feuer- und (édiebes-

sicherer Stahlkammer.

folgen.
Der Kgl. Lotterie-Ginnehmur.

Die Erneuerung der Loſe
zur 2. Kl. muß bis 5. Februar er- Verloren

Masken-Taille zwiſchen Klauſe
bis Unteraltenburg 27. Abzugeben
Unteraltenburg 27.Curtze.

S
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